
rto.bdesteg von losef Dionys Hetrold'am'.. ,

.Josef Dionys Herold wurde am
t5. August r8z9 in Neckarsulm
als zweitältester Sohn des Obst-
händlers Joseph Michael Herold
und seiner Frau Franziska (geb.
Benz) geboren. r83r und r835 ka-
men seine beiden Schwestern
Katharina Josefa und Maria Ka-
rolina zur Welt, sein r8z6 gebo-
rener Bruder Josef Martin starb
bereits im Ceburtsjahr von Josef
Dionys. Die Familiä lebte in der
Schloßgasse, vermutlich zu-
nächst im Haus Nr.5 und spätes-
tens seit r849 in der Nr. 6.

Die Jahre der
Ausbild u ng

Nach seiner Schulzeit in Ne-
ckarsulm besuchte Josef Dionys
von r843 bis t847 die Cymnasien
in Heilbronn und Ellwangen. Ab
t847 studierte er an der Universi-
tät Tübingen Theologie und Phi-
losophie und kehrte im Okto-
ber r85o zur Prüfunesvorberei-
tung nach Neckarsulm zurück -
bis zum Eintritt ins Priestersemi-
nar im Oktober r85r. Am r6. Au-
gust r85z wurde er in Rotten-
burg zum Priester geweiht und
wirkte anschließend als Vikar
in Waldstetten, Untergriesheim
und Duttenberg. Er habe sei-
re "Pflicht in Kirche und Schule
treulich erfüllt" und führe "pri-
vat einen soliden seinem Stan-
de angemessenen Lebenswan-
del" lautete die Beurteilung am
Ende seines Vikariats.

Pfarrer in Schlerht-
bach, Braunsbach

und Hirschau
r857 wurde Herold Pfarrverwe-
ser in Schlechtbach (Ostalb-
kreis), ß64 Pfarrer in Brauns-
bach bei Schwäbisch Hall und
t87z in Hirschau (heute ein
Stadtteil von Tübingen). Mit r8
.lahren Dauer war dies die längs-
te Station in Herolds Berufsle-
ben.
Hirschau hatte damals rund
8oo Einwohner und war ähnlich
wie Neckarsulm ein rein katho-
lischer Ort im überwiegend pro-
testa ntisch geprägten U m la nd.
ln Hirschau setzte Herold sich
unter anderem für die Verschö-

Das Bild zeigt Josef Dionys Herold im Alter von 21 Jahren (Foto: Stadt-
archiv)
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nerung der der Kapelle und der
Pfarrkirche ein. Doch war das
Verhältnis zwischen Pfarrer und
Bevölkerung - übrigens wohl
auch unter seinen Nachfolgern
- keineswegs ungetrübt: t88o
brachten einige Bürger anonym
gegen Herold vor, er habe den
Schulunterricht verkürzt bzw.
eingestellt, was jedoch vom Ce-
meinderat als unrichtig bezeich-
net wurde. t88z allerdings ende-
te ein Disziplinarverfahren ge-
gen Herold wegen "pflichtwid-
rigen, allzuvertrauten und är-
gern i ßerregenden Verhä ltn isses
mit einer Person des anderen
Ceschlechts". Herold wurden ei-
ne funftägige Besinnungszeit
rn einem Kloster und die Ver-
pflichtung auferlegt, sich um ei-
ne andere Stelle zu bemühen.
Herold verließ Hirschau jedoch

erst r89o. Als Cründe für seinen
Weggang führt die Pfarrchro-
nik ein Halsleiden an - und ei-
nen Vorgang, der sich Ende der
t88oer Jahre zugetragen haben
m us5.
Als Haushälterin habe Herold die
kurzzuvor zur Hebamme ausge-
bildete Witwe Helene Haug ein-
gestellt. Dies sorgte für Unmut,
weil der Ort nun wieder kei-
ne eigene Hebamme hatte und
veranlasste seine Widersacher,
ihm ein Verhältnis mit seiner
Haushälterin zu unterstellen,
was soweit führte, dass sie im
Rathaus ein "Ehevorhaben He-
rolds mit seiner Haushälterin"
aushängten. Herold tauschte
schließlich im Mai r89o seine
Pfarrstelle mit dem Pfarrer von
Apfelbach (heute: Bad Mergent-
heim). r893 ging er in Pension

und ließ sich in Würzburg nie-
der, wo er seinen Lebensabend
verbrachte.

"Ein Dichter von
Gottes Gnaden"

iosef Dionys Herold - übrigens
ein Zeitgenosse Eduard Mörikes
- hat sich vor allen Dingen als
Verfasser von religiösen Cedich-
ten und Kirchenliedern einen Na-
men gemacht. So erschien bei-
spielsweis e ß64wä h rend sei ner
Zeit in Braunsbach ein Cedicht-
band unter dem Titel ,,Marien-
harfe", der Lieder und Cedichte
zu Ehren der Cottesmutter Ma-
ria enthielt. r889 folgte die Lie-
derlegende ,,Ein frommes )ahr"
(t889) mit poetischen Werken zu
allen kirchlichen Festen und Hei-
ligen legenden.
t89z erschien sein Werk ,,Sab-
batklänge" mit Cedichten über
die Episteln und Evangelien al-
ler Sonntage, und als rB94 die
Kapuzinerkirche in Neckarsulm
nach ihrer Restaurierung wieder
eingeweiht wurde, widmete He-
rold ihr einen Festgesang.
Ein von ihm verfasstes Maian-
dachtslied (,,Kommt Christen,
kommt zu loben") wurde um
19oo in das neue Katholische
Cesangbuch der Diözese Rot-
tenburg aufgenommen. Der Ne-
ckarsulmer Stadtpfarrer Mau-
cher bezeichnete Herold in sei-
ner 19or erschienen Stadtge-
schichte als "Dichter von Cottes
Cnaden". Über das Lied "Kommt
Christen, kommt zu loben" ur-
teilt er: "Ein Lied voll Zartheit, ln-
nigkeit, Wärme und Frische". Für
bedeutender jedoch hielt er He-
rolds Liederlegende "Ein from-
mes Jahr" und die "Sabbatklän-
ge". Auch der Mainzer Bischof
Paul von Haffner, ein Kurskollege
Herolds, schätzte dessen Dich-
tungen, und das DeutscheVolks-
blatt lobte Herold als geistlichen
Dichter, der in der ganzen Diöze-
se bekannt ist.

Josef Dionys Herold starb 68-jäh-
rig am 3o. März 1898 in Würz-
burg und wurde in Neckarsulm
begraben - das Crab befindet
sich auf dem alten Friedhof in
Neckarsulm (Feld T r7).

Barbara Löslein


